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Majd m eg ad ja, a mit elkap — 
JeVemk&pe vältozat. 

Mint a runa, hol születtem, 
Lelkem utja tettehnben 
Egyenes ; • 
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242 ®tr Ungarifcße 3«raelit. ^ r ' 32 ' 

Szavaimmal egy az erzet, 

Czelra jutni älbeszedet 

Tetoväzva nem keres. 

5 ' 22 b ‘irijö, ‘£ nett 
•ri n'iSi 'ssn k*2öS 
. '.nriK, hwx x'tr -di 

Es az eg szivern földebe, 

Drdga fddat ültete be, 

Szerelem! 

Koszoruba fiizöm, dgit, 

Koszordm szereny virdgit 

A hazdnak szentelem. *) 

,pxtr min, % pb T.pas 
na ytss 

iranxn 
, mxan^ rhtr rm.s ‘2 
mey Tn?iö 
(•■nrw p"ipb-pi 5 ?K 

ZEPetöfi Sandor. 

KZircz Tözis©f- 


Die ftotnöbte öcr ßukpefter ifr- Kcltgions-<&c- 
wtinbc. 

(g-ortfefcung.) 

2ll§ «ebner unübertroffen, ja unerreicht, fef* 
feite er bie unwichtigen 3uhörer oft ftunbenlang, fet« 
nein Räuber fonnte laum ^emanb »ieberftehen unb ba 
man mußte baß Picifcl immer fpricht, — er hat fort 
unb fort, afffabbattidh unb an jcbem gefttage, fo Oiele 
ihrer auch nachcinanber fallen mochten, gcfprochen — 
baß er im Sieben gerabcju unerfchö^>flit^ gcroefetv brängte 
man fich förmlich in ben Tempel, um mo möglich nahe 
jut Äaujet einen ©ifc ft<h ju erobern, oon bem au§ 
man ben attoerehtten intb aUbetiebten «abbi nicht 
blo# h® reu / fonbertt auch feben fönne. 

toar aber auch ein fcochgenuß! 3)a§ 
liebliche Organ, mtlcheS fich mie eine reijenbe Ptu« 
fi! in’8 Ohr ber 3ußörer hineitifchmeichelte, bie Blumen* 
tpracße, toelche ciit|ig toar in ihrer 2lrt, ba3 rubige 
unb gelaffcite Benehmen auf ber ftanjcl unb bann 
Das Icaflra^Icnbe Sntlifc, ba8 feurige äuge, auS bem 
bie Begeiferung ^ecüorblifete, mit einem Sorte, wer 
SJleifel auf ber Äanjel gefehen, mußte befemten, baß 
bie§ ein gottbegnabeter Pteitjch getoefen, bem Sott bte 
©time gefüßt- «Die reijumfloffene ©eftalt machte ben 
©inbrucE, als ob ber Sbglanj bet ©otteSherrlichMt if;r 
gleich bem Patriarchen 3acob — aufgeprägt morbcit 
märe. Sa8 Sutiber nun, baß üUcifel fo gefeiert, fo ge« 
ehrt unb fo geliebt mürbe? ftomtte bieß beim gar an« 
betS fein? 68 gab Seute — unb bae- fogar böchit an« 
ftänbige — melche einen ©onntagSnachmittag felbjt 
im ©ommer, toenn’S recht hübfehe 3 e *i gemefeu bloS 
im Stempel jubrachteit, um oon ben 5—6 ober mehr 


«felUUUliytU/ ViV VU|UV|1 ~ ’ r Zn' , e f V 

fel’S mitauhören ju fönnen. Unb maS toar ÜWet)el als 
Schriftfteller unb toie beliebt mar er aud? in nichtjübi« 
fcheit Greifen? Sit motten nicht bie Biografie biefeS fei« 
tenen SWanueS PlanneS fepreiben, baju fehlt uns ba§ 
nöthige Statetial unb bie nothmenbige Befähigung, 
aber fageu motten mit unb ermähnen muffen mit, maS 
für ehre Pleifel feiner ©etneiube, bem ungar. Israel, 
ja bem ©efamintjubenthume machte- 5)r- S- 21. Pfeifet, 
Dlerrabbiner ber ifr. «eligionSgemeinbe ju Peft, mar 
ber erfte Äanjeltebner beS Sanbe«, aber nicht nur 
feine ©ItubenSgenoffen befannten bieS, fonbertt bie 
©roßen aller anberit Befcnntniffe haben bieß mittig an« 
erfaunt- ©ah’ matt hoch h äll Ml 9 elt ug bie ©eifttießfeit 
anberer eoufefftonen im 3ubeutempel, fie aller ben 
Sorten beS Pteifterg laufchten, oon bem fie lernten u. 
oon bem fie fich auch mittig belehren ließen. 

gjteifel’S «uf oerbreitete fich tafch über bie ©auen 
beS großen BaterlaiibeS unb brang noch bariiber hinaus, 
bis in bie entfernteften ©egeubeit beS ßontinenteS, fo 
meit als überhaupt bie itultur ju bringen oermochte, 
Allüberall hatte ber Paine »Pfeifet“ einen überaus gu« 
ten fllaitg. Pfeifet mar geehrt unb geartet Oon ©roß u- 
ftlein, gelaunt mtb genannt in ©tabt imb Laub @r 
tottrbe gefchüfct unb geliebt im palafte unb tu bet 
hätte. Bon feiuent Pioitcrchen fomobl, als oon ben 
böcbfteu Sürbentcägem beS SaitbeS warb er mit Ohren 
überhäuft Sic fcßöit mar fein ©mpfaug in ber Steuer 
hofburg! 2llS ph«r unb Sprecher einer «Deputation 
feiner ©emciube, betrat er ben «ubienjfaal unb be« 

StT mit b, ‘ 


serer vaterländischen Klassikei, die in uns ‘ • ’ 1 ,.’ ste hende Gedicht mit ung. Lettern seinen Le- 

Kircz erschienen, lobend hervorgehoben, und er«ms BUtto taerede" d#g8 u ° nsere vaterländische 

ser» mU.h.ilte, «geben w.r te *1 «»*»1 Schöne,™, -len 

»*} Wir wissen uns zu erinnern, dass ibr Urtbell befragt wmf 

einer Predigt Mereel- mm« -“J, ÄS .. sieb mehr a sein einbilden, als Seel- 

den da antworte Steinhardt Als Rahmen und Gelehrte "tagjene. ßedaction. 

Wr jedoch ist Meisei unstreitig mehr als wir alle zusammen. 
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Reminiszenzen 

von 

-^.Tora-lxam. Friedmann 

Weiland Landes-Rabhiner v. Siebenbürgen. 

Es war im Anfänge der 50 Jahre zu einer Zeit, 
wo jede freie Regung und Neuerung von den Bacli-Huszä- 
ren mit rigoroser Gewalt niedergedrückt wurde, als 
das in Karlsburg residirende Kreis-Amts-Personale, so¬ 
wie die Geistlichkeit des dortigen Bisthums eine Ein¬ 
ladung erhielt, einer Konvertirung u. darauffolgender 
Trauung im isr. Tempel beizuwohnen. Konvertirung? 
fragten die gestrengen Gerichts- u. Dom-Herren, kann 
man denn im isr. Tempel eine Konvertirung vorneh¬ 
men? Schon zur Befriedigung der in dieser Hinsicht 
angeregten Neugierde strömte eine ungeheure Volks¬ 
menge zur bestimmten Stunde in das Gotteshaus. Hier 
stellte sich den Leute eine Rumänin als Braut eines 
Isr. dar, an welche der Rabbi eine ung. Ansprache 
hielt, worin er erst die Schwierigkeiten darlegte, 
welche die Annahme der jiid. Religion, einem Nicht¬ 
juden biete, die Widerwärtigkeiten, welche in der ge¬ 
sellschaftlichen Stellung daraus resultiren, und endlich 
die Nachtheile in bürgerlicher Beziehung. Es folgte 
dann eine gediegene deutsche Traurede. Nach Schluss 
der Ceremonie begaben sich der dortige Kreishaupt¬ 
mann, sowie der erste Domherr sogleich in ihre Bu- 
reaux um eine geharnischte Anzeige an die Statthalterei 
nach Hermannstadt gelangen zu lassen. Unerhört! Ein 
Rabbi konnte es wagen einen Christen in’s Judenthum 
aufzunehmen ! 

Es dauerte auch nicht lange als von der Regie¬ 
rung ein Donnerwetter ausbrach u. der Rabbi zur 
Verantwortung gezogen wurde. Hundert Jahre früher 
wäre er sammt der Braut verbrannt worden, während 
er sich jetzt mit einem Witze aus der Klemme half. 
Ja, dieser Witz war es, der ihn zur Ausführung dieser 
gefährlichen Prozedur bewog. 

Es waren nämlich damals den Seelsorgern aller 
Confessionon behuls Zusammenstellung einer Statistik 
von der Regierung Fragebogen zur Ausfüllung zuge¬ 
schickt worden. Unter den unteren Rubriken über Ge¬ 
burten, Sterbefälle, Trauungen u. dgl.. befand sich 
auch die Rubrik „V ie viel Individuen sind von ihrer 
Sekte ausgetreten u. wie viel zu derselben übertre¬ 
ten Aus dieser Frage zog vfgilaud R. Friedmann die 
Berechtigung zum Uebertritt ins Judenthum. Wenn 
auch dies nur auf Protestanten, Katholiken, Unitarrier 
ctc. kurz auf die Christ. Sekte Bezug haben sollte. 

Die Ehe wurde zwar als null u. nichtig erklärt, 
was aber nicht hinderte, dass das betreffende Paar un¬ 
gestört miteinander lebte, u. nur der rum. Geistliche, 
der der Braut die Entlassung aus dem Kirchenverbaüde 
dokumentirt hatte, erhilt eine Rüge u. Herr Friedmann 
die Belehrung, dass er in Zukunft keine Proselyten 
machen dürfe. Sein Ansehen bei den Beamten u. geistl. 
Herren war durch diesen Vorgang jedoch gestiegen. 

Die F resse nahm damals das Gcsehehniss als sen¬ 
sationelle Nachricht auf. ^ 


Wenn wir in Vorstehendem ein Beispiel seines 
Witzes, wir möchten sagen, seines Humors gegeben ha¬ 
ben, so möge im Nachfolgenden sein energisches 
Vorgehen, wenn es galt die Würde des „Landesrabbi- 
nat’s“ zu wahren, dargethan werden. Schon damals suchte 
der zu einer gewissen Berühmtheit (traurige Berühmt¬ 
heit !) gelangte Rebb Ilillel, die Saat des Zwiespalt 
unter den siebenbürgischen Juden auszustreuen. 

Und wie anderer Rebbe der Gegenwart, gegen 
eine bei der ganzen civilisirten Welt in Achtung und 
Ansehen stehende Persönlichkeit belfernd eifert, so 
bellte Rebb Ilillel gegen den von der Landesregierung 
angestellten Landesrabbiner, in dessen Bestellungs- 
Diplom es biess: „dass sämmtliche Juden Siebenbür¬ 
gens ihm in geistlicher Beziehung strenge Folge zu 
leisten haben. 44 Rebb Hillel bereitete sich eb«n vor, 
am nächsten Tage, der ein Sabbath war, einen seiner 
cinischen Witzreden vom Stappel zu lassen, als sich zwei 
Gensdarmen bei ihm einfanden, die sich höffichst an- 
boten ihm den Weg bis zur Grenze Siebenbürgens zu 
zeigen. Er müsste froh sein, dass man ihm einen Auf¬ 
schub über Samstag, der aber ohne Drascha vorging, 
gestattete. 

Schreiber dieses, hatte einmal Gelegenheit das 
riesige Gedächtniss des nun Verewigten zu bewun¬ 
dern, als in seinem Beisein der Besuch eines Fremden, 
bei dem Rabbi stattfand. Nach einigen Redensarten, 
die die Höflichkeit vorschreibt, erwähnte der Fremde, 
dass er vor beinahe 40 Jahren ein Mitschüler Fried- 
mann's, bei dem berühmten Ujhelyer Rabbi gewe¬ 
sen sei. 

Sofort errinnerte sich der Rabbi des Themas, wel¬ 
ches sein Besucher zu dessen Bar-Mizwa dissertirte. 

In seinen Kanzelvorträgen pflegte er bisweilen 
ohne persönlich zu werden, durch Gleichnisse die 
zu rügenden Mängel so zu kennzeichnen, dass man 
sich darüber unmöglich täuschen konnte. 

X/axxiI. 


0st3rr.--u.xig 1 . 3^Eorxa,rcl^ia. 

*** 33ci bem öranbe ber jüugft in 
©de ber gufyvtnaniiä* imb giafergafje gelegenem <§aufe 
auäbract), bet meinem mehrere uuferer ©laubeitägcnoffen 
beträchtlichen ©djabeit erlitten, unb nur ©ott häuften, 
baß fein iDtenfdjenlebeu jttm Opfer fiel, jeigte fiel) nicht 
nur bie befannte ÜWUbe beä ji'ib. &erjen§; fonberit auch 
t>ie iminer jnetir in ©djwung fommeitbe Humanität, bie 
ofyne Jtiicfjtdjt auf ©onfeffton unb ^Nationalität in iebem 
ÜJtenfdjen ben trüber fiebt, beffen Sfiot^ getinbert wert 
beu muß. Das ©efagte bezieht ftch auf bie bei biefeg 
©elcgcnbett an ben Dag gelegte eiferuotle ißflichtcrftülunei 
bc5 3ofef|täbter ©tabtbauptmanuä, $errit ©bcuböli, wer 
bc§ bortigeit ©ontiff. £errn .ßttba. Die bcibeit Herren* 
rncl^e gleich beim ätuiSbrurf) erfchicneu Waren, leitetw 
nic^t nur mit Umftdjt bie £öfdj= unb 9iettungs=2lnftal, 
ten, fonberit legten felbft .Q.ra'o an’4 'Jßerf. ©3 war 
ctui) ja |et;;a, wie >u o ihtn 3:a ;ittcn, 
























• 
















244 


$ er Uitgariidjc i^raefit. 


9tr. 32. 




i I 

i 


fl 


bie ftinber eines atmen gaben i:i ©etljciig gi-biilU au» 
tem brenneitben Saufe trugen, fanft nieöerlogten, unb 
forgfam wie eine ©tutter juoecftcii. 


I e« 111 e 1 0 tt. 

Die 3 ttbnt bcf ttcuoi« iitut. 

Siftorifdjc hobelte bon 
ZDr. Josef Cohne in Ä.rad. 

Xr. CAPITEL. 

Liebe und Phantas e 
(gortfehung.) 

SlrtuS ballte fram^f^aft feine föänbe unb rief: 

— ga, id) baffe fie mit aller Äraft meiner Seele 
geh f;affc baS Siebt it)rer Singen, bereu ©traten mein 
^erj in eine glübeube Saba bertuanbeU! geh baffe bie 
©rad)t ihrer $aare, bereu golDcne gtut()eit bie Äraft 
meiner Seele berfdjliugen! gdi baffe ibte fönigltcbc 
©Urne, bie mich 311 ihrem ©Haben geinadjt; beu ^aueb 
ihrer ©urpttrlippen, ber mich berfengt; U)r Säcbclit, baS 
meine ©inuc bertieft; it)rc üppigen gönnen, ihre gaii3e 
©rfebeinung, bereu 3 )uft unb garbeiifcbmelj und) be* 
raufebt, bcrblenDet, betäubt unb bie Schwingen meines 
©cifteS gebrochen haben! ga, ich baffe fie namenlos, 
unenblicb, weil oiefe Siebe mid) ju einem untbürbigeu 
©ohne, ju einem feigen ©ruber gemacht; ioeil fie bie 
©diärfc meiner Stäche abgeftumpft unb fo mein einjigeS 
SebntSjiel aus feiner ©abn berrüdt b«t! • • • Simmel 
maS halt« ich iit ©clfdjc jutbun? SBuS flimmert mkb 
Scrr bou Stajfp? SBaS batte ich mit feinen ©oirceu, mit 
ber »metallenen Jungfrau« 311 fdjaffcit! geh ging, wie 
bic Saffen, um }u gaffen . . . nun helft ihr ©faffen!" 
Unb um baS ©tafe bbll ju machen, mu| ich noch, bebor 
ich meiner SebcnSaufgabe auch nur um einen ©ebritt 
näher gefommcit bin, für biefe ttmitbcrbarc ©lieberpup« 
pe, bic mich ^interbreiu bafür auSlacbcu wirb, 
oon einem unbcfauuteu SHntenfleffer eine Äuget bureb 
Den Seib mir jagen taffen! SBo ift ba baS Spalten eines 
©ottcS, einer ©orfebung unb ©ergcltung, eine etoige 
Drbnuirg unb ©ered)tigfcit? ©djallct unb maltet baS 
©erberben nicht frei? Unb Unfterblicbfcit, ©arabieS? 
Utopien! gata ©torgana! ga gewiß, cS gibt eine Solle; 
aber fie ift nicht unter, fonberu auf ber ©rbc! D gewiß, 
eS gibt Teufel, aber baS finb bie ©fenfdjcit! . . . 

. . . D wie baffe ich fie •’ D wie oeraebte ich mich! 
gSanpi liefe il?n auStobcn ; beim er tcufete, bafe im tiefen 
©cbmerje, Wie im breiten ©teere, ber glutt) bic gbbe 
folgt unb fragte bann ruhig: 

— Äennft buDie Segeiibe 00m gaftfreien Slbrnbam 
unb feinem bcibitifdjcn ©afle ? — SDu wtHft mich mit 
©täfereben abfpeifen? — 9 tacfet>ein Slbrafeam feinen 
©aft auf’s glänjcnbfte t ciuirtf;ct hatte, forberte er iEjn 
auf, bem einigen ©ottc ein Sanfgebct ju üerriebten, 
mr.S ber ©aft, bem ©olitl;ciSmuS ungehörig, betWcu 
gerte Slbrabam, erjürnt über fold^e Unbanfbarfdt, 
jagte ihn, troh DeS fcfelcdjtcn SBetterS unb ber finfteru 
Siacfet, 3um Saufe hinaus- „Äu^ficfetiger!" rief bar.'uf 
Der SWwcifc bem Jlbrabamju, bunbert unbfüufitg geifere 


liefe id) öeu ©tmit in feinem grethume alt werben unb 
Mi tuiHit nicht eine ©acht mit ihm ©eöulb haben?" 

Scbtoermiitbig entgegnet« SlrtuS: 

— ©oll bie Sangmutb ©otteS für mein gräfelicbcS 
©toub mich eutfebäbigen ? 

— ©erflehe id) bidj recht, fo t)at bid) einer ber 
SicbeSuarren geforbert ? 

SlvtuS fcfeiittelte baS Saupt. 

— Dbcr bit willft bir einen Stibaleii ooin Salfe 
Waffen? 

SlrtuS Oerncintc toieber. 

©Sanpi lourbc ungeöulbig. 

— SDu Hfl heute eine ©Philip, mein Sieber, unb 
id) bin fdjlimmer bnrau als DebipuS: beim ich habe für 
meine ©h’il)c feine gofafte unb fein Äönigreicfe 31t ge« 
lo nnen . . . unb aud) feine Seit baju; beim ich reife 
in einigen ©tunbeit nach ©ubapeft $u fommft boefe 
mit? Ober jiebft bu eS bor; meine Stüdfimft hier ju 
erwarten ? 

— ©0? — fragte er übervafebt — bu reifeft 
auch . . - nad) ber Sauptftabt? 

— SBie ich bir fage 

— SlHein? — fragte SlttnS faum hörbar unb 
©erle-gent)cit malte fiefe auf feinem ©efidilc. 

— gm ©egentl)eil — ermieberte ©Saufet Ifiifeclub. 

SlrtuS wagte nidjt weiter ju fragen. 

©Sanpi fab feinem greuubc bie ©erlegenbeit an 
unb fehle beöeutfam biitiu: — SPir fahren mit Seeta 
SJtabarafe nach ©elfcbe unb Ocrfeben bei nuferen bauten 
ben 9iittcr> unb Steifcbienft bis ©ubapeft. 

— 33 ein „SB i r" foU Wot)l ben pluralis inajestalis 
bebeuten? —fragte SlrtuS, gereijt bnrd) ben neefenben 
2 !ou feines greuubeS. 

— $Du wirft mid) boeb nicht für einen berfappteu 
©otentaten ballen? lad)te ©Sanpi. 

— Unb bu crlaubft mir oieüeicbt gar, im gonb 
bcS 2 ßageiiS, gegenüber ben 2 >amen ©Iah 311 nehmen? 
Stun ja, öort tarnt WenigflenS ber 2 !ropf in ihren glü= 
benbeii ©traUu berfd)mel3fn: tarnt ich miubcftcnS wie 
jener S cr 3t>9 0011 »*' fäfj tn ^taloaftcr mid) 

ertläuft 11! ©Beleb’ eine gtiidtid)e ©eruiebtnug! Seid)’ 
ein rut)mbo(IeS ©ubi . . . Stein, ich bleibe. 

©Sanpi ergriff bic S a »ö feines greunteS, fiilnte 
ihn 31111t ©opha', nöt()igte ihn, neben ihm ©Iah 3 « 1 »•'()-- 
men unö fprad) mit feierlichem ©rnfte: 

— ©S ift nothweubig, bafe Wir ein für allemal 
ein ernfteS SBort miteinanber fpred)eu: beim to l*c or 
not to be, that is tlic question . . . 

XII KAPITEL. 

Arthur Görgei 

„Vobuli niliil diificile.“ 

©tit bem SluSbrucfe bcS tiefften ©iitleiceiiS ruhte 
iniiuiteittaiig baS Singe©Sänpi’S auf feinem gceunbe, au 
ben er bann wicberhott bie gragc richtete: — ®u oetJ 
wcigevft alfo beine ©egleitimg? 

— SBaS fotl bie Steife mir bringen? — fragte 
SlrtuS imtancbolifd). 

— ©or SUlem : Pcvfireuimg unb banu ^hdtigtcit, 
bauernbe, rettcubc SlpäUgfett. ^Denn biefe mufeigen ©rü* 
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l'eU cn uiiö öivfff gniecfutc ^hlßiggaiig finit teilt 'Tob, 
betn Herberten, bctu Untergang. Soll id; ödj jo 511 
©runbe gelten laffen? poltc beute eine fcptaflofc 
DJadjt; icp tuar in ©orgeu über beiit lmgelnobiiteS 2Bcg« 
bleiben. ®er ©egenflaiib meiner ©ebnnfen 100r beinc 
3ufunft, unb mein H 3 la» ftept fefi/eS fehlt ibm nur beine 
Sanftion. tQöre miep an. sffiir reifen peilte ober morgen 
uad» ütiOapcft: bu fteHft bidj unfern Patriottüpen 9 le» 
gietiuifl jtir SDiäpofüior, nunrnft eine Offi^ierSfieHe au 
uub siebft gegen bie Serben, bie, loie bu rneipt, einen 
blutigen öiirgerfrieg ^eraufiefdjntüren l;abcn. 
(gortfefeung folgt) 


fiter«n|d)es. 


The Fragment of Talmud Babli Pesachimofthe 
ninth or tenth Century in the University Library 
Cambridge, etited with notes and an Autotype 
Facsimile by W. H. Lowe. 

Das Fragmont des Talmud-Babli Pesachim aus dem IX. 
0 . X. Jahrhunderte in der Universitätsbibliothek zu 
Cambridge, herausgegeben und mit Anmerkungen und ei¬ 
nem autotypirten Facsimilc versehen von H. W. Lowe. 

(Fortsetzung und Ende ) 

Einer ähnlichen Richtigstellung des Textes begeg¬ 
nen wir S. 10. — Die Reihenfolge von und —k,».* 

wie sie sieh im „Fragmente“ gegen die in den ge¬ 
druckten Editionen vorfmdet, sei keineswegs ein Irrthum 
des Kopisten, was auch das nachfolgende *£* beweist. 
Ferner sei die Richtigkeit der Reihenfolge auch aus 
dem Umstande erwiesen, dass weiter unten die beiden 
Materien n^'El ntDTTw sowohl im „Fragmente“ als 
auch in den gedruckten Ausgaben nacheinander folgen. 

Hier müssen wir bezüglich des Wortes i^v das 
der geehrte Verfasser (ibid. 10. Anm. 2) mit dem ara¬ 
bischen „nämi“ verbindet, gelegentlich bemerken, dass 
das Wort, unseres Dafürhaltens, aramäischen (vielleicht 
auch hebräischen) Ursprungs, u. z. das Partizipium Kal 
von ü'Z (*E$0) sein könne. — Seine primitive Bedeu¬ 
tung wäre demnach „sie sprechen“, „e» spricht“, so z. 
ß * ‘EJ J*R -ja, so spricht es.“ Da dieses zumeist 
in conzedirenden Sätzen gebraucht wird, so wurde es 
in der Folge schlechthin für „gleich f a 11 s“, od. 
„ebenfalls“ gesetzt, und die ursprüngliche Verbal¬ 
bedeutung völlig ausser Acht gelassen. Auf diese Weise 
lässt sich, unseres Dafürhaltens, auch das schwierige 
Wort £ (welches Luzzato, Beim, von (millah) ! 
ableitet, wogegen sich aber in den meisten Fällen 
der Kontext sträubt) als ein Kompositum aus *** i 
„etwa nicht“, „gewiss“ erklären, weicheg in seiner ad- 
varbialen Bedeutung dem Worte XE'wE gleichkommt, 

Z. B. in der Phrase ÜTZÜ *rrb iTZV u- dgl. m’ 
Zur Erklärung des Wortes h em erkt der 

Verfasser .S ö Note 2: Die Lexicographen geben dazu 
keme Derivation. Auch Lewy (i n seinem cliald- Wör- 
terbnehe) begnüge sieh mit der blossen Angabe der 
äquivalenten Bedeutung im Syrischen. — \’ n screm 
Verfasser zufolge, ist persischen Ursprungs, 


komme dem Kompositum: tarangävar, od. tarangär 
j gleich, welches „Uärrnmacher“ — eine Tiir den Hahn 
allerdings sehr passende Bezeichnung — bedeutet. Aus 
i tarangävar soll tarangäval oder auch aus 

i tarangär tarangal (Hjjy-'jp,)* mit Verwechslung des r in 1, 
entstanden sein. —So frappant auch diese lexikalische 
Erklärung, schon vermöge ihrer Originalität, sein mag, 
so scheint uns doch die Etymologie zu weit hergeholt 
und etwas gezwungen. Unserer Ansicht nach, ist das 
Wort ein Compositum von und h;* Das 

Wort umhergehen (circumire), umherschauen 

j (circumspicere) wird, in bezeichnender Weise, sowohl 
vom Ochsen als auch vom Halme gebraucht b'}j. > 

| graben, bohren, aushöhlen wird gleichfalls vom, Hahne 
j wegen des Hackens mit dem Schnabel, und Scharrens 
und Grabens mit den Füssen sehr bezeichnend we¬ 
hraucht, so heisst auch der Auerhahn » v, eigent¬ 
lich der Felsen hob rer (S. Buxt. Lex. Tal. s. v.) Ebenso 
heisst wieder der Auerochse bzyLsZZ *V.n mit Ver¬ 
wechslung des r in 1, wie ^3 für Die' Vorstellung 
der Begriftsäiilichkeit von Ochs und Hahn dürfte auch 
aus Eddujjoth VI. 1 unverkennbar hervorgehen. Es 
heisst nämlich daselbst: C'TSE H .TJ,77 R**- ‘ \z' •*- 

n:< tj dtc* rrz b-üizt z: z 7 :k^ 

Ttr nr 'Z~ *?r t;P 

•rnr 

Von den treulichen grammatischen Erklärungen 
heben wir liier folgende subtile Bemerkung 
I bz nhzribzAS- 12—13) hervor, nach welcher im 
biblischen sowohl, als auch im mischinschen und neu- 
hebräischen Dialekte es Sprachgebrauch sei, dass dem 
Substantive, welchem bz vorangeht, dasselbe wieder mir. 
dem Pronominal-Suffixe folge. Beispiele hiefiir erbringt 
der Verfasser aus Jes. 14, 18. Ezecli. 10, 40. Pesachim 
10a. und b& PßbE. lauter Belege, die ebenso zu¬ 
treffend als überzeugend sind. 

Zu TER niZZ (Pesachim 8b) bemerkt Herr 
Lowe: das Fragment liest HEE U!1( J nicht riEE*! (Ram- 
bam im hat rpb\) ~EE scheint auf den ersten 
Anblick ein Missyerständniss zu sein, weil die Antwort. 
r rHE2 rr*w TE* auf -£Z kaum xu rechtfertigen 
wäre. Indcss —bemerkt Herr Lowe ganz richtig — 
kamt der Sentenz eine ganz andere Wendung wegeben 
werden, wenn man sie nämlich also wiedergibt: ..Wie 
viel sagten sie?“ Antwort: ..Zwei Reihen in einem 
Keller.“ 

S. 32. Nach 'eET .TiT.E ’KinTr (Pesachim 
*b) Pest das „Fragment", mit sämmtlichen gedruckten 
Ausgaben, noch die Worte: hX'.EfcT rtTTE 
Hierzu bemerkt Herr Lowe: Die letzteren* Worte 
'Z' Xnzbrt fehlen in den Münchener Manuscripte. 
Ramham sagt: ETEwT'i wozu der bemerkt 

;r. -T «Tnrr 'j'Z^i PDS. Es ist aber gewiss, 

dass Bamham, hätte er unsere Leseart vor sich gehabt 
die in diesem besonderen Falle z„ GunV^wi Scl.’mueU 
rollene Entscheidung des Talmud nicht unerwähnt 
gelassen hätte. Ich pllichte daher — sagt Herr Lowe - 

(lern E" 1 ? bei, wenn er sagt: -„.-..i,.,, --- 

*np“le Mag jedoch Ramham die WorteT'»-- w-i-C— 
gelesen haben oder nicht, sie werden in jedem Falle 
urattig unterstützt von r*—, un j 

welche übereinstimmend sagen: jtnzjri fi 
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©er ttttgarifdje QSraelit. 


9lr. 32. 


'in 'Hin mbrt SaiBun irnrs xnsSn jsr 'in mr 
Zu rostyS pnnö rni'innpnir \S2; (Pesachim) 

13a) bemerkt Herr Lowe: dass die Editio Princeps u. 
andere noch den Zusatz haben: DiTTh -löXJtP mTö 
‘HÖ D"pi» der a ^ er rFragment“ fehlt. 

Dagegen hat ihn ^ zur Stelle, u. 

'6 rMflC'M- —Letzterer“—bemerkt Hr. Lowe 
gelegentlich — zitire wieder im nächstem Perek 

die Worte: wn nnx d^jjj nyw ^ 

Schriftworte, während dieselben blos der Liturgie ange¬ 
hören. Ja noch mehr — sagt er. — Wir linden auah 
einen K"fiEX (B’rakhoth 61b), der die Worte: 

'filPK HnX d ' e an deiner Stelle der h. Schrift Vor¬ 

kommen, als Texteiworte zitirt. Und ebenso fänden 
sich noch B’rakhoth 55h u. Erubhin 65b (die Anzahl 
der Beispiele Hesse sich wohl noch erweitern) Zitate, 
als ob sie Textesworte wären, die aber in der Bibel 
nirgends Vorkommen. 

Wir sehen nun — folgert der gelehrte Verfasser 
— r dass es nicht ungebräuchlich (unusual) war, Bibol- 
verse zu kombiniren, oder doch aus Bibelstellen Folge¬ 
rungen zu ziehen (to draw inferences), und das Resultat, 
in biblischem Stile, zu zitiren, als ob's eine Schrift¬ 
stelle wäre. Diese Thajsache werfe nach Herrn Lowe, 
ein starkes Licht auf die Pfeudo-Zitate in den Evange¬ 
lien. — Wir glauben hier, zur Steuer der Wahrheit, 
bemerken zu müssen, dass Herr Lowe in diesem seinem 
Vergleiche sowohl, als auch nicht minder in der Wahl 
des Ausdruckes sich ein wenig vergriffen habe! Sämmt- 
liche von ihm angeführten (und die noch zu erbringen¬ 
den) Beispiele aus dem Talmud sind den Pfeudozitatio- 
nen in den Evangelien lange nicht gleich, und berech¬ 
tigen keinesfalls zu dem Schlüsse: als sei es nicht 
ungebräulich gewesen, Bibel verse zu 
kombiniren und selbe als solche auszugeben. 
Die Betreffenden Zitate im Talmud weichen nur sehr 
wenig, höchstens in einer Wortform (S. Schabbath 
127a, Tossafoth, Schlag wort (DP) von der bezüglichen Tex¬ 
tesstelle ab, sind aber übrigens derselben so adäquat, 
dass diese sofort von dem nur einigermaßen schrift- 
vertrauten Leser erkannt werden, während aber, um 
nur e i n Beispiel anzuführen, die nach der Schrift 
(Khatds eipen grapho) zitirte Stelle Job. VH. 38, in der 
Bibel kaum einen geringen Anhaltspunkt [KDÜEDK] 
für sich hat. 

Wir könnten noch des Interessanten und Zutreffen¬ 
den recht Vieles dem von uns rezensirten Werke des 
Herrn Lowe entnehmen und zur Kenntniss des Lesers 
bringen. Allein einerseits Raum und Zweck dieser 
Blätter, andererseits aber, um uns nicht dem Vorwurfe 
auszusetzen, das Buch des Herrn Lowe förmlich ausge¬ 
beutet zu haben, verbieten uns diese unsere Rezension 
für jetst weiter zu führen. Doch gedenken wir, später und 
an anderer Stelle darauf zurückzukommen. *) Bpest. 
__ ZE3L ÜDevitecti. 

*) Wir sehen uns schliesslich anzumerken ver¬ 
anlasst, dass die Arbeit des Herrn Lowe nicht nur 
Herrn Lowe zum grossen Ruhme gereicht, sondern auch 
Herrn Dr. Schiller-Szinessy, dessen Schüler der Verfas¬ 
ser ist. Möge es dem grossen Lehrer wie seinen zahl¬ 
reichen Schülern noch lange gegönnt sein fHTin 

m'ixnSi -- D Red - 


Uns nltl)od)bcMtfd)e Wiener jsdjlwnmerliei) 

vom Standpunkte des hebr. Vocalsystems. 

Von Samuel Bretter. 

Kritische Bedenken gegen F. Pfeiffers „Rettung“ des 
althochdeutschen Wiener Schlummerliedes. 

[Fortsetzung.] 

webet bet üaltnub, noch bet mit bet fjebtfti* 
frfje» 33it)eHiteratuf bertvautc Äird»enfiit|t fcierontymu* 
bie geringjfc Stnbeutuiig über aSocaljetcbcit geben, fo war 
bie ßritif bisher gejwungeu fleh mit bet wagen Antwort 
ju begnügen: baß biefe erft in cer nad)talmubifcf»en 
3cit eingefübtt worben ftnb. 

aber warum b*t (ich lein 3 eu 8 n i& über bie cpo= 
cbetnacbeube Sinfübruug betreiben erhalten? bal 
quälte bie Äritil. ^efct aber haben wir in obiger Ur= 
fuube gewünjebte 3 f ugniß; ^ eiul e ' n ^P un ^J n 
fer Utfunbc ift won bol;er UBicbtigfeit: bie ©rfmbung 
ber btbräifcbm Socaljeicben. 2>iefe Urtunbe faßt un*: 
„%tt 33ater be* Xabbi ^tbubab bamagijab, 9t' woit 
ber ißunftator, Wat brr erfte ©tfinber (ber IBocaljetcbcn), 
um für bie jünger ba* Sefen ber ttciUßcu ©djttft ju 
erleichtern." , . . , 

Diefe irabition trägt ihre SBabrb«* »« gfy ™ 
bie adereinfaebfte SDtotibici ung: „weil baS ~efeu 
oocallofen Wertes immer febweret würbe, erfattb Je- 
SDtoSe, ber 3ßunftator bie 33ocalbunfte." 

febeint, ba* ber ßrfinber be§ 3 cic ^ ell lbl tcmt§ 
fi(b ba* Socaffeftem ber ibrifeben ©brach« babei )um 
SJtufter genommen bat, w i« aud) ^ie atabifebe lüoc il* 
Reichen bem ©^rifr^ett entlehnt finb. 3Sor bent jBocalu 
fieten be§ biblifeben Ztv te*, mußte an folgen ©teilen^ 
bie nicht bureb häufige* Briefen geläufig waten, na® 
grammatifebem Salt ^erfahren werben. ®te $un!ta« 
toten*) mußten fty babei tbeil* bou ber Uebcrltefetung 
“ttb tbeil* botn Sprachgefühl leiten lajfen. 

®ic erften Sßocaljeicben waren aber tn giflut tmb 
Stellung ganj »erfebieben oon ben b«ute ublt^en. ©ie 
tauben burebweg* oberhalb ber fionfonanten (nut 9lu*. 
tabnte be* l*S2aute*)- . ,, . 

®iefc* a3ecalieicben-©bftcm bat oon bem Sanbe, 
öo e* c* eingefübtt würbe, feinen 9tamcn: „btt a|)b n ‘ 
eben ober babhlonifcben «pnnfte»('7nwt pN‘ TSTä oöer 

3)aÄ Xbma über bie ^ebräifc^eu Soval* uub 
llccentjeicbcu bat feit bem 'jabre 1840 eine grobe 3lu*= 

"•“SSÄ.«* *- «<»•««• 

jeicbenfiftem uub batte feine Sbnnng Ca J°"; 
toeb ein anbere* gibt. ®a fanb pfowiß_ bL- 
Bibclmanu*fril)te nach einem ganj abwctcbenbei ©jftei , 
)ic SßocaUeicbcn haben itämltcb anbere 3 l 9 ur t ul 1111 
{eben bur^wefl* (mit 9lu*nabmc M 
>et Such (laben, bie 2 tcce»tjeicben ftnb «benfaOj «tnber* 
jeftaltet. ginnet bat baüon, tn feinem „^rofpectu» 
:iu ganjc5 gac*itiüle gegeben. 

*) Deren wahrscheinlich mehrere waren; denn Einer 
illein hat das schwierig« Werk kaum vollbracht. Das „RiiT- 
ItTN"" mo*- n*n-L»er ar der erste Erfinder«) zeig« gleich- 
Llls. dass e« m«hr«r« vollbracht haben. 
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®«Jttngar{f^e 3 «ta«Ht. 
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finb nur jwei @£fmplate mit folgert 3<i* 
c^tn befannt; eine« berfelbcn (welche« auch Pfeiffer 
a- a. D. 6. 56 anfti^rt), bit lefeten fßrophtten uinfaf- 
fenb, ift bem Sabre 916 ober 917 unb würbe bei ®in= 
net SRr. 3 . ©. 18 befebriebett. 

2 Bit fennen betmtacb jeftt zweierlei ©vfh'Ht: ba« 
gegenwärtig übliche Unterfbftem unb ba« neue entöetfte 
Dberftfliem. *u« einer 91 otij in einem fpeutateu<b=tto* 
bef mit fcargum (in bet »ibliotbe! oon $avma) erfab= 
ren wir, bajj ba« Dberföftem »ba« 3 lffirifcbe< unb ba« 
Untetfyftem ,,ba« $iberinifcbe" genannt Würbe. 

2 )er £itelbe« eben erwähnten ^entaUud)obe£’ ift 
DTj-in DJ? rer unb am Hube biefe« ©ober’ fteben 
folgenbe SBorte: 

rrm Tan pxo xsin “i^x ibdü pnj?: nr mr.n 
ina'nawT -ma p\\‘ ipun rbytfr tsyr ! 
nriao tdd '“fl Sx*,Dtr ~a ruipjxa an:e «u tdö i 
px- pnPnon pp j?u nrx xn (?) t-k i 


inoj? mm ?mr; mmr ts and nn Trnörr arD 
'.’JTM mp« 1 

„$iefe (Erläuterung (bei $entateu<be«) ift bem 
Suc^ie, Welche« aui Sabtüon gebracht würbe entnoM* 
men; Re War früher na* bem Oberstem, mit bet 
aprifeben ^ßunftation punftiert; jeboeb 9labbi 9lat&an 
ben pa«J?ir bon 2tnfunab .. • N biefe ^unftation um* 
geänbert unb fie nach bem tiberienifeben ©bftem be« 
ridjtigt." 

f«atban ben 3Wacbit Wat ein 3eitgenoffe Slafcbi’#. 
2)a« tiberienifebe Softem würbe bon bem Äatäer 
»3Jtb<ba< unb feintm 6i>b*e „fDlofe", welche bie 3»a* 
foreten" genannt würben, um ba« 3a$r 780—800 n. 
eingefübrt. ©o fagt ©alomon ben 3etutbam : 

•answmpn.ypnorwe um ma) xnx--nt:- 

SFiocbaunb fein ©olmfDlofe haben bie ttebe rinifebe ißunfta* 
tion eingefflbtt f citiett bei $in3fet (a. a. D. 6. 6 1 f). 
(ftottfefcung folgt.) 


I 

NSERATE. 

Sr Wichtig für Eltern! ^ 

Im Hause des Gefertigten (Königsg Nr. 24, 
II. Stock) werden zum künftigen Schuljahr 
^ ^ _ Kinder aus distinguirten Häusern in 

gänzliche Verpflegung, zur Beaufsichtigung 
und Erziehung für ma.ssig'es üo- 
irioxax aufgenommen. 

Dr. Bak, 

Redacteur. | 

S Wichtig für Jedermann 15 

| In dem Bücherantiquariat (Radialstrassen-Ba- 
zar Nr. 37, Firma J. TX7*eisz) werden 
allerlei Bücher, inclusive hebräische und 
Schulbücher, wie auch Bibliotheken preiswür¬ 
dig angekauft und billigst wieder verkauft. 
Aufträge vom Lande werden prompt effec¬ 
tuirt. 

M. ZEISLER' 

3 


(mit grossen und kleinen Maschinen, Schnellpressen und neuesten Typen) 

9V* Pest, Stefansplatz "Tpf 

^ixt alle Urteil. CDr-u-clssorten. prompt -u_ elegant 

bedeutend billiger als überall. a> ^| 

_ Aufträge aus der Provinz werden schnellstens effectuirt. Packung frei. 




Ein vorzüglicher und geübter Cantor 

Gemeinden seine guten Dienste als im während der 
j- L m ^ an. Reflectirende Gemeinden erhalten Auskunft ron der Redaction 
leies attes, welche den Betreffenden aufs Wärmste zu empfehlen vermag. 

































kön. ung. Bof-MineralwasBer-:kieies: 

- '* " - ' 1 ■* * 


tc&sraKigont enropliseber Curirte utfd Mineralquellen 


Budapest , Elimhethplatz Nr. 7. 

Etablissement aller natürlicher Mineralwässer und Quellen-Produkte. 

gpgT IIaii|»f-I$ied<*rlage ~^M£ 

f,- t: n nü)n«W\{>-ir|in4iiäri n Adelheid, Barl a, »iksütl. ßiiin. Btptiik, s;i*a4li<“hfr Ofner 
?Siri^SlS'plS5vi35i^ B»«t*d-Irfnt.*. Yvmmtol Elöpatak, Rau, MriföMafe Fftk teM, 
r”#i.->‘MiWr äjii .HhMniübrnan. Ivisdn.lissiÄf. Klansen, Rorvtaiea, Krtndorf. Utiw. Lipaik. lubi«, 

! »i! ; "i Bkatirhiwtti Iari*ai»d» Baräd. bpMa, PöIIm, PfmwUfiu«*^ MjifeeK **■«•, »idst-int»» 

1 ÄfflsfÄ «f».«'*>• Sn,n < N"> T,r “'- '<*> . 


Srlnai&a'R, s«>wrs, ap», «ans»*» «»»-»• > • - .. 1 - • , - ~ 

*4,- f rtItc A-inna im «knnfit bc« amcitiflc.it Vertrauen« bet ^enen Kcrjte unb *• 
f hat- vauticn «bfafc feiner ümneratttJäffet, ift bafcr ftet« tn bet Sage mtt fttföet 

■“ ■'• 11 1 ' ' ! _ s»v (Si4ith»i* «nih h»r ffnstrnle hffi ©tabtßbufifÄteS. 


xi ^övvdttic' unterliegen bcjüglidi ber «ub ftrifö« ber Äontrole bt* etabty^fitete*. 

Preislisten auf Verlangen gratis. 

W Trinkhalle? ^ _ 

’^ic r-idift gckflcnc ^romenabc bietet jur TOineralTOftffet»Äüt %e befte Gelegenheit, woj» ttt 

«.tuet ^Hbhitui'»Stirnen getroffen flftb. 


Ä«ricMb.der, Wirser, . Offuer Km«rwM»r, Lulii 

nnb CehMer (leitete«. gewärmt! »erbe« and) glasweise nctabfclflt.^ 


II fE S T. 


e mp|l<eii|Lt -a.ri.cL versendet sämmtliclie Porten 

szb'h'. o*jr.nK 

bei betaunter reeller, prompter 23 cbiciiu»g 511 ben möglidjit Httigflcn greifen 


Subaru* Tvucf wn %> fc\*>Ur, Stci r unb Sucfybuidcr-i, c 


an 


spiaß 


tcjai 


$ei Unflarifcbe ^eraclit 


i? 

































